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folgt das Ende der Sıeben Kıirchen Wallfahrt Zeitalter des Massentouriısmus des
20 Jahrhunderts, der andere, weıtgehend arelig1öse Zıele verfolgt wobei treilich
auch die Römer selbst ıhre relıg1öse Walltahrtstradition aufgegeben haben Der
Versuch verkehrsberuhigte Pilgerzonen iınnerhalb modernen Grofstadt
bılden, führt sichtlichen Konzentrierung auf den Vatikan als dem Orrfan-

Ziel der Besucherströme (Großgottesdienste, Audienzen SE (D 224f) i1ne
kiılometerlange Fußwallfahrt inzwischen praktisch lückenlos besiedelten
Stadt mMIit tosendem Autoverkehr 1ST obsolet un: auch C1M Ausweichen auf öffent-
liche Verkehrsmiuittel würde dem ursprünglichen Anlıegen Philıpp Nerıs
gerecht (S 229—236) Dıe Autorın beschreibt detailliert die organısatorischen und
städtbaulichen Veränderungen der etzten Jahrzehnte entlang der sıeben aupt-
kırchen (S 236-—256) und plädiert schließlich dafür, aller Widrigkeiten die
Sıeben Kırchen Walltfahrt mMit Konzeption wıederzubeleben S 256—
260)

Der mMIit reichem Bild- und Kartenmaterı1al ausgestattete Band vereıntk tachüber-
greitende Sachkunde un: Ce1In geschärftes Problembewusstsein, dem alle wichti-
SCH Aspekte der Öömischen Urbanistik Kontext der Sıeben Kırchen-Walltahrt

runden Ganzen vereıint werden Das Verständnis hätte treilich erleichtert
werden können durch Karten, auf denen die detailliert beschriebenen Pilgerwege
markiert (vgl Taf 12) Gegenüber dem Beıtrag VO Spera fallen die bri-
SCH Aufsätze durch kursorische oder Sal fehlende Belege ab Jeder Beıtrag schließt
MIt Bibliographie Auft Gesamtıindex wurde verzichtet

Stefan eıd

MARTIN WALLRAFF Christus VCeIUS sol] Sonnenverehrung un Christentum der
Spätantiıke Jahrbuch tür Antike un:! Christentum, Ergänzungsband 32)
unster Aschendorff 2001 248 Seıten; Tateln ISBN 4072

Die Arbeıt wurde 1999/2000 der evangelisch theologischen Fakultät onn
als Habilitationsschrift eingereicht Die Fragestellung lautet ob sıch trühchrist-
lıchen ult un: Brauchtum traditionelle Elemente relig1öser Sonnenverehrung
aufweisen lassen un! 1iNW1e WE sıch Christentum un: Heıidentum hierins
SCITLe beeinflufßt haben Ausgeklammert ]1ST die allgemeine Lichtmetaphorik. ach
einleitenden methodischen Überlegungen S 13+ stellt der Teil allgeme1-
NEeIMN thematischen Kontext her, iındem die Sonne 1ı den biblisch-trühchristlichen
un Pasallch Schriftquellen wiırd S 19—3 Der Hauptteıl behandelt die
Sonnenstrahl un! Sol Christologie, Gebetsorientierung, Sonntag, Ostertest polı-
tische Sonnensymbolik Onnenmotıve der Kunst und das Weihnachtsfest
S 41 195) Der 'Teıl tasst die Ergebnisse (S 197-205) Bemerkens-
wert 1ST 24SS das Christentum anfangs keıine Ansatzpunkte für EIHEGE Auseinander-
SEIZUNG miıt dem Pagancn Thema Sonne mıitbrachte un 1116 Verehrung der Ge-
SLTIrnNe auf Dauer erfolgreich ablehnte, annn aber doch aufgrund eher zufälliger
Gegebenheıiten (Herrentag Sonntag, Gebetsostung etC?) C11EC reiche Sonnen-
symbolik entftaltete Der Henotheismus als Kennmal der Spätantıike führt WIC
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VO selbst einer pagan-christlichen Sonnenmetaphysik bzw. -metaphorik. Das
Christentum alßt sıch treilıch nıcht (auch nıcht VOIl Konstantın) in eiınen allgeme1-
Hen relig1ösen Kontext integrieren, sondern bricht letztlich mıt der antıken Son-
nenverehrung. Die rage, weshalb das Christentum endlich ber die anderen Re-
lıg10nen sıegte, sollte INall jedoch nıcht mıt der rage der Sonnenverehrung
verknüpfen, die 1er allenfalls eıinen Nebenaspekt darstellt S 198—205)

Dıie viele NEUC Erkenntnisse bj_etenden Ausführungen des Vertassers halten sıch
strikt die Quellen, die oft ın Übersetzung geboten werden, und sınd dank —

fassender Literaturkenntnis gul abgesichert un:! aUSSCW OSCHH. In der solıden Tradı-
tıon der Sonnenstudien Franz Joseph Dölgers kommen Fehlschlüsse, W1e€ S1Ee der
religionsvergleichenden Schule oftmals anhıngen, Sal nıcht erst auft. Eınıige rgan-
ZUNSCH un! Anfragen ausgewählten Aspekten mogen erlaubt se1n.

Das christliche Gebet ach Sonnenaufgang meınt nıcht eintach eıne geographi-
sche stung, sondern schliefßt neben der Erhebung der Hände auch den ach
oben gerichteten Blıck mi1t eın (Chrıstus geht nıcht NUur als Sonne der Gerechtigkeıit

Osthimmel auf, sondern kommt auch VO (Osten her VO Hiımmel herab!). Was
eım Gebet 1mM Freıien mI1t Blick auf die aufsteigende Sonne ohne weıteres möglıch
1St (vgl. Z5) wiırd 1ın den Kırchen durch das Mosaık 1in der Apsiskalotte er-

strichen. Dort hınauft wendet sıch nämlıch der Blick der Beter (vgl Nılgen, Die
Biılder ber dem Altar, 1n: Bock n A, Hrsg.];, Kunst un! Liturgie 1mM Mittelalter
|München 75 {f.) Jetzt erklärt sıch auch, weshalb die frühchristlichen Apsıs-
mosaıken zuweilen eın monumentales Kreuz mıt solarer Konnotatıon aufweisen
(vgl. 85) Ihre oft komplexe Bildaussage 1St VO der Gebetspraxıs her ınter-
pretieren, insotern die Gemeinde doch ohl ungeachtet der geographischen (DS=
tung den Apsısbildern hın ıhre Gebete spricht (vgl 74) Hıer MUuU: I1a  - den
Begritf der iıdealen stung einführen: In der genordeten Apostel-Kirche VO Nola
ELTW. haben olk un:! Klerus wahrscheinlich Z Apsıskreuz als iıdealem (Osten
und nıcht Zr real geOsteten rechten Seitenkonche hın gebetet; dabe!] stand der
Bischof 1n der eıiınen Seitenkonche, 1ın der gegenüberliegenden der ıhm nachgeord-
eife Klerus (anders 74 mIıt ırrıger Interpretation VO Paulıin. e ılt-
reich 1St der 1INnweIls auf die ın der Mıtte des Kirchenschiutts aufgestellten Holzal-
tane) 4ss eıne Gebetsorientierung auch in eingangsgeosteten Kirchen liturgisch
problemlos möglıch WAal, iındem Klerus un! 'olk hınter den Altar traten (S /4, 76)
Sobald sıch aber eın Mosaık 1ın der gewesteten Apsıs befand, 1I1US5 INa  e die rage
ach der idealen Orıentierung stellen. Wendete die Gemeinde 1n St Peter un: St
Paul ın Rom wirklich der Apostelmemorı1a den Rücken Z ach Osten
beten? Grundregel ISst, da{fß Lıiturgie, Kunst un: Architektur organısch, nıcht
chanısch aufeinander beziehen sınd Erwähnenswert sind och die zirkusförmıi-
SCIL, annähernd auf der Ost-West-Achse liegenden Basıliıken VOTLT den Toren Roms.

Torelli stellt den funeralen Nutzen dieser Gebäude 1n den Zusammenhang der
kosmischen Symbolik der Zırkusspiele, die den Lauf der Sonne imıtıeren und
die Ewigkeıt 1n Szene SErZEN (be basıliche ciırcıtormı di Roma. Iconografia fun-
Zz10ne simbolo: Chiesa Arslan [Hrsg.]; Felix Temporıs Reparatıo,
Attı del Convegno Archeologico Internazionale Miılano capıtale dell’Impero Ro-
INaNO, Milano S 1990 |Miılano 203-—217, AaZu auch Lehmann,
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Circus oder Basılika, 1n: Munus. Festschrift für Wıegartz, hg VO attern
|Münster 219 {f.)

Be1 der Taufostung fehlt neben dem richtungsabhängigen Apotaxıs-Rıtus eın
1NnweIls auf die Orıentierung der Pıscına S 66—69, 1629 S beım Descensus Christi
S 120) eın 1INnweIls auf J.-P. Weıss, La descente du Chriıst A4aU X enters eit le theme de
la umıiıere ans les homelies pascales du Pseudo-Eusebe le Gallican: Bulletin de
Lıtterature Ecclesiastique 101 (2000) 21239—2366 Zum LThema Kreuz un: Sonne
S 117-119, ßt sıch manches erganzen, sobald INan sıch nıcht LLULr auf die
Osterhomiuletik beschränkt. SO kommen ELIW. ın zahlreichen Kreuzpredigten das
Zenit-Omphalos-Motiv und der Vergleich Christus-Lampe b7zw. Kreuz-Leuchter
1n den Blick S Heıd, Kreuz — Jerusalem Kosmos ı Münster 188—-220) Zur
Sonnensymbolik des Konstantinsbogens S 1:29) 1sSt seıne axı1ale Ausrichtung auf
den Nero-Sol-Kolo erganzen. Zu den Konstantinopelern Konstantınsstatuen
S 133 tehlen die Beıträge VO Heucke, Circus un: Hippodrom als
polıtischer Raum (Hıldesheim 92—99 und Bauer, Stadt, Platz und
Denkmal 1ın der Spätantıke (Maınz ıne solar-zodiakale Deutung der Kon-
stantinopeler Apostelkırche un der Sternkranzsarkophage erscheıint abwegig
S 136{., 167-169).

Stetan eiıd

]JOACHIM KÖHLER RAINER BENDEL (Hrsg.), Geschichte des christlichen Lebens
1m schlesischen Raum, Bde (Religions- un:! Kulturgeschichte ın Ostmiuttel- und
Südosteuropa 1) unster: LIT-Verlag 2002 082 Seıiten. ISBN 3-8258-5007-2

Mıt den beiden jer vorzustellenden Bänden inaugurıeren die Herausgeber eıne
Reihe Z Religions- un: Kulturgeschichte 1m e1nst sprachlich gemischten Ost-
muiıttel- und Südosteuropa, in Räumen also, die auch schon bısher VO Instiıtutionen
und Geschichtsvereinen besetzt sınd. Wıe wıillkommen eıne internationale Be-
trachtung insbesondere ach 1989 geworden ist, bedarf keiner besonderen Aus-
tührung. Die orofße Zahl VO Beıträgen deutscher und polnischer Autoren
diesem Begegnungsield beider Sprachräume, W1e€ S1e sıch seıt der deutschen olo-
nısatıon des Mittelalters 1n Schlesien herausgebildet hat und iın Oberschlesien iın
Resten och heute fortbesteht, spiegelt eiıne seIlit Jahrzehnten voranschreitende
Forschung, die die Grenzen nationalstaatliıcher und institutionentixierter
Betrachtung überwunden hat Diese Entwicklung hat sıch auch anderwärts 1ın der
diözesangeschichtlichen Forschung durchgesetzt. uch OIt 1st zumiıindest ın
einıgen der in den etzten Jahren erschiıenenen Gesamtdarstellungen, angefangen
VO der durch Eduard Hegel herausgegebenen bahnbrechende Geschichte des Erz-
bıstums öln der VO den Herausgebern geforderte Schritt vollzogen. Höchst
bemerkenswert sınd die einleitenden Kapıtel der Herausgeber und VO Bendel-
Maiıdl ZALT: Theorie eıner begriffenen Christentumsgeschichte. Der VWert dieses
Sammelbandes, der 1m Kontext der allerdings nıcht ausdrücklich genannten
1000jährigen Wiederkehr der „Gründung“ des Bıstums Breslau, die Ja als solche
11Ur erschlossen werden ann un nıcht eigentlich dokumentiert ISt, entstand, be-


